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große Reiterschar Aufsehen erregen müsse,- auch sollte wenigstens der eine
Teil nach Böhmen entkommen, falls etwa der andere aufgegriffen wer¬
den würde. Mosen und Schönfels mit dem Prinzen Ernst sollten auf
dem weiteren Wege über Zwickau durch das Vogtland nach Böhmen
gelangen. Kunz aber führte den Prinzen Albert mit sich und suchte in
Begleitung seines Knappen Schweinitz und einiger anderer Ritter auf
dem kürzesten Wege Böhmen zu erreichen.

Im scharfen Ritte ging es nach der damals noch dicht bewaldeten
Gegend von Wolkenburg, von da unter dem Schutze eines ausgedehnten
Waldes durch die Limbacher Fluren, dann durch den Rabensteiner und
Thalheimer Wald, bei Zwönitz vorbei bis in die Gegend von Grünhain.
Der Nachmittag kam heran, Kunz war durch den anstrengenden Ritt
stark ermüdet, ebenso der junge Prinz, bei dem sich auch der Hunger
geltend machte. Man beschloß darum, ein wenig zu rasten. Kunz
schickte die ihn begleitenden Ritter vorauf, damit sie erspähen sollten, ob
der Weg nach Böhmen frei sei, und behielt nur seinen Knappen Schwei¬
nitz und einen Knecht bei sich. Dem Prinzen erlaubte er, sich Beeren
zu suchen) er selbst streckte sich in das Moos.

In der Nähe hatte der Kohlenbrenner Georg Schmidt seinen Meiler.
Es fiel diesem auf, in der einsamen Gegend Ritter zu sehen, auch hatte
ihn das Sturmläuten der umliegenden Orte stutzig gemacht. Neugierig
näherte er sich, den mächtigen Schürbaum auf der Schulter, der Gruppe.
Diese Gelegenheit benutzte der Prinz und raunte dem Köhler zu: „Rette
mich, ich bin der Prinz von Sachsen, die da haben mich geraubt,- mein
Vater wird dir's lohnen!" Schweinitz, der diese Worte gehört hatte,
wollte den Prinzen mit dem Schwerte niederhauen, allein der Köhler
fing den Hieb auf und hetzte seinen mächtigen Hund auf den Knappen.
Kunz sprang vom Boden auf und wollte Schweinitz zu Hilfe kommen.
Er verwickelte sich jedoch mit seinen Sporen in dem Gestrüpp und fiel
zur Erde. Der Köhler schlug mit seinem Schürbaum auf Kunz los.
Das Weib des Köhlers aber rief die Knechte zu Hilfe, und bald waren
Kunz und sein Knappe überwältigt und gefesselt. Des Ritters zweiter
Begleiter war geflohen.

Die Räuber wurden nach Grünhain und dann nach Zwickau ge¬
bracht, von wo aus sie der damalige Amtshauptmann von Schönburg
auf Weisung des Kurfürsten nach Freiberg sandte. Den geretteten Prinzen
aber brachte man in fröhlichem Zuge, an dessen Spitze Georg Schmidt
in Köhlertracht und mit dem Schürbaume schritt, nach Altenburg zurück.

Mosen und Schönfels hatten das Muldental gewonnen und waren
nach kurzer Rast in der St. Niklaskapelle in Schönau bis in die Gegend
von Hartenstein gekommen. Durch das Läuten der Sturmglocken und
die Unsicherheit des Weges wurden sie veranlaßt, ein Versteck aufzu¬
suchen. Die Gegend war ihnen nicht unbekannt, und so beschlossen sie,
die erwähnte Höhle, den sogenannten Steinritzen, als Zufluchtsort zu
benutzen. Sie krochen mit dem Prinzen in die Felskluft, um eine


